
Immer mehr Menschen leben in Städ-ten. Bis 2050 werden 75 Prozent der
Bevölkerung in einer urbanen Um-

gebung leben. Um 1900 waren es zehn
Prozent. Das bedeutet Veränderungen
in der Gesellschaft. Dabei sind fünf
Trends zu beobachten: Demografischer
Wandel, die zunehmende gesellschaft-
liche Polarisierung, die Globalisierung,
der technologische Fortschritt und der
Wertewandel in der Gesellschaft. Des-
halb ist es wichtig, sich auf diese Ver-
änderung einzustellen. Bei der Krimi-
nalitätsbekämpfung muss man sich mit
neuen Sicherheitskonzepten auseinan-
dersetzen. 
Bei den „Wiener Sicherheitsge-

sprächen“ am 2. Oktober 2017 im Raif-
feisen-Forum in Wien wurde eine
Trendstudie des Kuratoriums Sicheres
Österreich (KSÖ) zu diesen Themen
vorgestellt. Neben Innenminis ter Mag.
Wolfgang Sobotka, KSÖ-Präsident
Mag. Erwin Hameseder und dem Wie-
ner Polizeipräsidenten Dr. Gerhard
Pürstl diskutierte der Altbürgermeister
von Neukölln (Berlin) Heinz Busch -
kow sky über Herausforderungen in
Großstädten. 

Kriminalitätstrends in urbaner Um-
gebung. Laut der Studie gibt es folgen-
de Trends in der Entwicklung der urba-
nen Kriminalität: Die Zunahme der Al-
terskriminalität, eine ansteigende Nah-
feldkriminalität, die Transnationalisie-
rung der organisierten Kriminalität, die

zunehmende Vielschichtigkeit von Ter-
rorismus, die steigende Bedeutung von
digitaler Sicherheit und die Zunahme
religiös, kulturell und ethnisch moti-
vierter Kriminalität.

„Urban Security“. Um die Gefahren
eines Bewohners im städtischen Raum
und für die Stadt so gering wie möglich
zu halten, benötigt es „Urban Securi-
ty“. Darunter versteht man den Schutz
der Städte, ihrer Infrastruktur und ihrer
Bewohner vor Gefahren wie Krimina-
lität, Terrorismus, extremen Wetterer-
eignissen, Pandemien, technischen
Störungen und Havarien sowie die
Identifikation von Schwachstellen in
der Sicherheitsarchitektur der Städte
und die Abschätzung der Risiken und
Bedrohungen. 
Urbane Sicherheit wird laut der Stu-

die durch ein Maßnahmenpaket verbes-
sert, zu dem ordnungsrechtliche, perso-
nelle, technische, baulich-gestalteri-
sche sowie sozial-räumliche Maßnah-
men und vor allem auch die Kommuni-
kation mit den Bürgern gehören. 
Für Innenminister Mag. Wolfgang

Sobotka zeigen diese Erkenntnisse,
dass Österreich mit der Initiative „GE-
MEINSAM.SICHER in Österreich“
auf dem richtigen Weg ist. „Mit der
Analyse künftiger Sicherheitsheraus-
forderungen und der Übertragung der
wissenschaftlichen Erkenntnisse in
konkrete Regionen und städtische Räu-
me Österreichs stärken wir heute die

Sicherheit von morgen. Das ist eine
zentrale Zielsetzung unserer erfolgrei-
chen Initiative GEMEINSAM.SICHER
in Österreich“, sagte Sobotka. 

Forschung für Sicherheitslösungen.
KSÖ-Präsident Erwin Hameseder un-
terstrich die Bedeutung von Forschung
für mehr Sicherheit im städtischen
Raum: „Das KSÖ möchte in Partner-
schaft mit dem Bundesministerium für
Inneres die Ergebnisse der Sicherheits-
forschung über Entwicklungen und Si-
cherheitsbedürfnisse in städtischen
Räumen nützen, um gemeinsam mit
der Bevölkerung und den Verantwortli-
chen in Politik, Verwaltung, Zivilge-
sellschaft und Wirtschaft die besten Si-
cherheitslösungen vor Ort zu erarbei-
ten.“

Erfahrungen aus Berlin. Heinz
Buschkowsky, Altbürgermeister des
Berliner Stadtteils Neukölln, berichtete
über seine Erfahrungen aus einem Pro-
blembezirk. „Wenn das Vertrauen in
den Rechtsstaat nicht mehr gegeben ist,
dann sinkt das Sicherheitsgefühl der
Bevölkerung. Deshalb müssen wir de-
nen den Rücken stärken, die unsere
Werte verteidigen“, erklärte Busch -
kowsky. Menschen würden verstärkt
aus Problembezirken wegziehen, um
Rechtssicherheit zu finden. „Durch die-
ses Abstimmen mit dem Möbelwagen
entstehen vermehrt rechtsfreie Räu-
me“, sagte Buschkowsky.             K. A.
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U R B A N E  S I C H E R H E I T

Sicherheitskonzepte für Städte 
Urbane Sicherheit kann laut einer KSÖ-Studie durch ordnungsrechtliche, technische und bauliche 

Maßnahmen verbessert werden. Dazu gehört die Kommunikation mit den Bürgern. 

Zu den Maßnahmen der Verbesserung der Sicherheit in 
Städten gehört die Kommunikation mit dem Bürger.

Wiener Sicherheitsgespräche: Heinz Buschkowsky, Gerhard
Pürstl, Wolfgang Sobotka.


